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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser

Die Menschen — und die Staaten — hoffen immer
wieder auf Stabilität und Frieden. Mit dem Fall der
Mauer in Berlin am 9. November 1989 und der Auf-
lösung der UdSSR, des Warschauer Paktes und des

COMECON 1991 brach für viele der «ewige Friede»

aus. Skeptiker wurden als ewiggestrige kalte Krieger
verschrien. In zahlreichen europäischen Verteidigungs-
ministerien, auch bei uns, musste die klassische und
immer wieder bestätigte Denkweise der gefährlichsten
Bedrohung den einfacheren und populäreren «wahr-
scheinlichen» Gefahren und Risiken weichen; die Be-

drohungen waren verschwunden. Dies führte zu einer

unglaublichen geistigen und materiellen Demontage
der Armee.

Frau Ingrid Meissl Ärebo, Stockholm, in der NZZ
am 23.10.2014: «...Ende August hat Schweden ein
Gastlandabkommen unterzeichnet, dank dem NATO
Rapid Reaction Forces in Schweden Übungen und
Einsätze tätigen können. Es ist kein Geheimnis, dass

Russland die Nähe des allianzfreien Schweden zur
NATO nicht goutiert. Die immer dreisteren Provo-
kationen und Verletzungen schwedischen Hoheitsge-
biets sind Zeichen dafür ...». Unabhängig von einer
russischen Einmischung belegt die Operation in den
Schären einmal mehr die Ressourcenschwäche der
schwedischen Armee, die seit der Jahrtausendwende
massiv verkleinert wurde. Ein Beispiel dafür sind die

vor sechs Jahren ausgemusterten Helikopter für die
U-Boot-Suche. Obwohl vor über einem Jahrzehnt Er-
satz bestellt wurde, dürften diese nicht vor 2018 ge-
liefert werden. Im Haushaltvorschlag, den die Regie-

rung am Donnerstag vorlegt, ist zwar eine kräftige
Aufstockung des Militärbudgets vorgesehen, mit dem
sich die vorhandenen Löcher aber nicht stopfen las-

sen. Folgen der fatalen Verwechslung von gefährlich
und wahrscheinlich?

Moderne Kriegführung wird uns in der Ukraine

vorgeführt: Unsichtbarer und dadurch bei uns nicht
empfundener massiver Einsatz von Cyberwar, gefolgt
von einem äusserst intensiven Propagandakrieg und
lähmendem Einsatz von Special Forces. Danach, wenn
überhaupt noch nötig, klassischer Land-/Luft-/Seekrieg.
Ein ähnliches Muster gilt für den «Islamischen Staat»,

man ersetze Special Forces durch Selbstmordatten-
täter. Gemeinsam ist der sehr schnelle Ablauf- etwas

pointiert: Krieg aus dem Stand! Ich habe zu denje-
nigen gehört, die glaubten, dass bei Anzeichen von
Krieg noch ein Aufwuchs möglich und der Erhalt von
Fähigkeiten entscheidend ist. Ich habe mich getäuscht.
Schwere Bedrohungen, Krise und Krieg werden uns
überraschen, nur das Vorhandene zählt.

Der brillante Propagandakrieg in der Ukraine hat
dazu geführt, dass wir die Krim längst vergessen ha-
ben, obschon völkerrechtswidrig ein Teil eines souve-
ränen Staates von einer fremden Macht besetzt wurde
und dies erst vor ein paar Monaten. Für wen war diese

Aktion wahrscheinlich? Gefährlich ist sie allemal, ein
Bild von Macht wird aufgebaut, daswird
nicht in Frage gestellt.

Für mich wäre eine Konsequenz davon, dass der
Staat in ausserordentlichen Lagen fähig sein muss, dem

Propagandakrieg zu begegnen, indem er die zivilen
Informationsmittel unterstützt. Wenn nur was bereit
ist, wirken kann: müsste man nicht in einer geeig-
neten Form das den vielen Reformen geopferte Info
Rgt 1 wieder aufbauen? In der gleichen Konsequenz
muss die «WEA-Armee» auf die gefährlichste Bedro-

hung, nicht auf bequeme und letztlich auf Stufe
Bund wenig relevante «wahrscheinliche» Ereignisse
ausgelegt und Schritt um Schritt wieder vergrössert
und aufgerüstet werden.

Am 25. Oktober feierte die Armee in Stans 25 Jahre
Peace Support Operations. In diesem Bereich leistet
die Armee hervorragende Arbeit. Ausrüstung und Aus-

bildung stimmen, das Milizsystem stellt auch hier sei-

ne Überlegenheit dank Polyvalenz, kombinierter zivil-
militärischer Ausbildung und Verankerung im sozia-
len Umfeld deutlich unter Beweis.

Liebe Leserin, lieber Leser, ich wünsche Ihnen und
Ihren Angehörigen und Freunden ein schönes und
geruhsames Weihnachtsfest sowie ein erfolgreiches und

glückliches neues Jahr, das uns den Frieden erhalten

möge. Ich danke allen für die vielen Leserzuschriften,
Artikel und Beiträge aller Art und freue mich aufeine

weiterhin gute Zusammenarbeit.

Peter Schneider, Chefredaktor
peter.schneider@asmz.ch
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